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Zwei Wege zur Entscheidungsfindung

 Einwilligungsfähige Personen:

 Patientenverfügung in leichter Sprache

 Werteermittlung und Entscheidungsfindung möglich
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Nicht-einwilligungsfähige Menschen

 Vertreterdokumentation anhand von

 Wertermittlung mit dem Menschen (wenn möglich)

 Werteermittlung durch Gespräche mit Vertrauenspersonen

 Durch Willensäußerungen (verbal, leibliche Äußerungen)
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Einwilligungsfähig?
Erkennen von Einwilligungsfähigkeit bei Menschen mit geistiger 

Beeinträchtigung
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Begreifen von Krankheit, Sterben und 

Tod abhängig von:

Grad der Beeinträchtigung

Welches abstrakte Denkvermögen 

besitzt die Person?
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Gustav-Peter Hahn
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 Einordnung der Beeinträchtigungen in vier Gruppen:

 Der eindrucks- und ausdrucksfähige geistig Behinderte

 Der gewöhnungsfähige geistig Behinderte

 Der erfahrungsfähige geistig Behinderte

 Der sozial-handlungsfähige geistig Behinderte
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Der eindrucks- und ausdrucksfähige 

Mensch

 Kann Eindrücke aufnehmen

 Kann auf primäre Bedürfnisse reagieren 

 Hunger, Durst, Schlafbedürfnis, Bedürfnis nach Geborgenheit
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Der gewöhnungsfähige geistig 

Behinderte
 Kann auch Aktivitäten mitmachen

 Lernt über Gewöhnung

 Lernt von Dingen, die über die primären Bedürfnisse hinausgehen

 Ist nicht in der Lage, von sich aus sinnvoll aktiv zu sein 

 Kann nicht auf andere Menschen zugehen
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Der erfahrungsfähige geistig 

Behinderte
 Kann selbständig Kontakt aufnehmen

 Zeigt Neugierverhalten

 Kann sinnvoll aktiv sein

 Kann Erfahrungen machen, Unterschiede feststellen

 Keine abstrakten Gedankengänge
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Der sozial-handlungsfähige geistig 

Behinderte
 Zeigt praktisches Intelligenzverhalten

 Ist in der Lage, sich eigene Ziele zu setzen und zu erreichen

 Hat ein eigenes, einfach strukturiertes Weltbild auf der Grundlage eigener Erfahrungen

 Im Grenzbereich zwischen geistiger Behinderung und Lernbehinderung
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Todeskonzept

 Die Gesamtheit aller Bewusstseinsinhalte (Begriffe, Vorstellungen, Bilder), die 

einem Kind oder Erwachsenen zur Beschreibung und Erklärung des Todes 

zur Verfügung stehen

 beinhaltet 

 kognitive Komponenten (Wahrnehmung, Denken)

 Emotionale Komponenten, die die Gefühle abdecken
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Subkonzepte innerhalb des 

Todeskonzeptes

 Nonfunktionalität

 – alle lebensnotwendigen Körperfunktionen hören auf

 Irreversibilität

 - Unumkehrbarkeit des Todes

 Universalität

 Alle Lebewesen sterben

 Kausalität

 Verständnis von physikalischen und biologischen Ursachen des Todes

Wittkowski, Joachim (1990)
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Kompetenzen als Voraussetzung zur 

Einwilligungsfähigkeit

 Intellektuelle Kompetenz

 ein Mensch ist kognitiv in der Lage, seinen aktuellen Gesundheitszustand 

realistisch (und mit Hilfe) zu beurteilen, die mögliche medizinische/pflegerische 

Behandlung mit all ihren Risiken und Chancen zu verstehen und all dies zur 

Grundlage seiner Entscheidungen zu machen
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Kompetenzen als Voraussetzung zur 

Einwilligungsfähigkeit

 Normative Kompetenz

 ein Mensch kann sich bei seiner Entscheidung gegen oder für eine 

medizinische/pflegerische Behandlung an Ideen, Werten, Leitbildern und/oder 

weltanschaulich-religiösen Maximen orientieren 

 aufgrund sehr langer (oft über viele Jahrzehnte) Heimunterbringung kann das Werte-
und Normensystem des Heimes als Über-Ich wirken, sodass es nicht zu einer eigenen, 
individuellen Werteentwicklung kommen konnte. 
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Kompetenzen als Voraussetzung zur 

Einwilligungsfähigkeit

 Kommunikative Kompetenz

 Der Mensch muss seine getroffene Entscheidung für oder gegen eine 

ärztliche/pflegerische Behandlung anderen mitteilen können. 
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Patientenverfügungen

 Menschen mit geistiger Beeinträchtigung müssen wissen, dass es um Fragen 

von Leben und Tod geht.
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entweder oder



Patientenverfügungen

 Menschen mit geistiger Beeinträchtigung 

 müssen auch wissen, dass ihre Entscheidung Folgen hat. 

Für sie Folgen hat.

 nicht, dass sie für ihre Entscheidungen gelobt oder getadelt werden.

 Jeder hat diese Entscheidung ernst zu nehmen. Was verfügt wurde, gilt, so lange bis etwas 

Anderes gesagt wird, verfügt wird bzw. die Verfügung vernichtet wird.
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Patientenverfügung

 Wir habe nur ein Leben

 Wenn ich davon ausgehe, dass ich (mindestens) eine zweite Chance habe, sehe 

ich den ersten Lebens-Durchlauf als Probe. 

 Wenn ein Mensch nicht weiß, dass er nur dieses eine Leben hat, wird er 

Gedanken und Gespräche über das Ende dieses einen Lebens nicht so ernst 

nehmen, wie es angebracht ist.
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 „Wenn Du nicht mehr tot sein willst, dann hörst Du einfach damit auf und dann fängt alles 

wieder von vorne an“

(M. 7 Jahre)
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Patientenverfügungen

 Das Wohin ergibt sich auch hier aus dem Woher: Biographie

 „mein Leben“ – das ist vor allem mein Alltag

 Lebensqualität bedeutet für mich?



Entscheidungen

 Fallen Entscheidung zu schwer oder werden als zu schwerwiegend 

empfunden

 Haben Menschen nicht gelernt, so weitreichende Entscheidungen für sich 

zu treffen:

 Können Entscheidungsfindungen abgegeben werden

 An gesetzliche Betreuer*innen

 An Vorsorgebevollmächtigte
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Bei Einwilligungsunfähigkeit

 Können trotzdem Behandlungswünsche klar sein:
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Einsichtsfähigkeit

Entscheidungsfähigkeit

Wie kann dies erreicht werden bei Menschen mit geistiger Beeinträchtigung?
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Bildungsprogramm

Ich will! Ich bestimme selber! 

Was wünsche ich mir für mein Leben? 

Wie kann ich selber mein Leben bestimmen? 

Wie kann ich selber mein Lebensende bestimmen? 

Wer kann mir helfen? 

Was ist eine Patienten-Verfügung? 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 

 

 



Lebens-Phasen – Altern 

Altern gehört zum Leben. 

Was sind Lebens-Phasen? 

Können wir Lebens-Phasen erkennen? 

In welcher Lebens-Phase bin ich? 

Wie ist das mit dem Altern? 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 

 

 

Mein Körper 

Was gehört zu meinem Körper? 

Wie funktioniert mein Körper? 

Wie funktionieren die Organe in meinem Körper? 

Was für Aufgaben haben die Organe in meinem 

Körper? 

Warum werden Organe krank? 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 

 

 

Gesundheit-Krankheit 

Wie ist das mit der Gesundheit in unserem Leben? 

Warum werden manche Menschen schwer krank? 

Warum werden manche Menschen nie krank? 

Warum werden Menschen wieder gesund nach 

schwerer Krankheit? 

Was hilft Menschen, wieder gesund zu werden? 

Warum werden manche Menschen nicht mehr gesund 

nach schwerer Krankheit? 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 

 



Palliative-Care ist ein schwieriges Wort. 

Was bedeutet Palliative-Care? 

Wer macht Palliative-Care? 

Warum ist Palliative-Care wichtig? 

Wem hilft Palliative-Care? 

 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 

 

Warum haben wir Schmerzen? 

Haben Schmerzen einen Sinn? 

Wie entstehen Schmerzen? 

Warum entstehen Schmerzen? 

Was hilft gegen Schmerzen? 

Wer kann mir helfen, wenn es weh tut? 

 

Über diese Fragen wollen wir an diesem Tag sprechen. 
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